
Zu diesem Heft

Im zweıten Teıl ihrer Untersuchung Späte Midraschim Mose. Fıne Analyse
rabbinischer Exegese des Midrasch eal Mosche“ analysıert Claudia Meret7z
den Miıdrasch Moses Tod, wobel sS1e Textausschnitten die Tenden7z sıchtbar
macht, mıttels immer Differenzierungen Moses Größe und Bedeutung
steigern, seine Taten rekapıtulieren, ıhn als Gesetzeslehrer ehren und als
wegweıisendes Vorbild der Israeliten ber seinen 'Tod hıinaus etablieren. uch
dıeser, für Sımchat Tora verfasste, Midrasch könne als Erbauungs- und darüber
hınaus als rostschrift gelesen werden.
In ıhrem Beıtrag Dıie Entzogenheit (50tfes dargestellt anhand der Unaussprech-
ichbeit des göttlichen Namens lenkt Viktoria Vonarburg, indem sS1e VO ‚ Tetra-
oramm' als dem konsequentesten sprachlichen Symbol der Untassbarkeit (Gottes
ausgeht, den Blick autf weıtere Umschreibungen des (sottesnamens 1in der Jüdi-
schen und christlichen Glaubenstradıtion; S$1e charakterisiert dıe Jjedes Uun1- und
aquıvoke Sprechen VO  - (sott verwertende Theologıie des Maımonides und der
christlichen Scholastiker und plädiert für einen „vorsichtigen und überlegten (52-
brauch des Wortes (7O0tt“ SOWI1e für dıe Einbeziehung alternatıver Anredeformen
aus dem jJüdıschen OnNntexrt.
In seınem Gedenkartikel Von der etzten FEinkehr MYEe ertesz (1929-2016)
konzentriert sıch Wolfgang Treitler autf den Tagebuchroman „Letzte Eınkehr“,
VO  e Kertesz als seıin „Todestagebuch“ bezeichnet, 1ın dem och einmal die VO

ıhm 1ın Auschwitz konkret erfahrene Schoa reflektierte, jedoch nıcht als ber-
wundene Vergangenheıt, sondern als och virulente Getahr. Von der Theologie
erwartete Kertesz eine wiıssenschaftliche Reflexion der Schoa und eine NCUC; VO  a}

einem „metaphysıschen Kontrapunkt“ gepragte Sprache.
Aus Anlass des Todes der Dıichterin Ilse Aichinger k4 November 2016
druckt der ‚Freiburger Rundhrief‘ den frühesten VO ıhr publiziıerten Text Das
wuEYtE Tor (1945) wıeder ab und erläutert ıhn als ‚Vortext‘ Aichingers Roman
Dıie gröfßere Hoffnung (1948), 1n dem dıe Jugendjahre der als Halbjüdın VO  3 den
Natıionalsozialisten bedrohten utorın eiınem och heutige Leser tesselnden
und verstörenden Panorama verdichtet sınd
In seinem Beıtrag Der „FreiburgerRundbrief“ unseine Verbindung ZUNY (Jarıtas
blickt Eugen Baldas auft die Geschichte des FrRu zurück, die schon 1936 mıt der
Eınstellung seiner Gründerın Gertrud Luckner als Miıtarbeıiterin 1mM DCOCV be-
Sannn Der DCV War Rechtsträger des FrKRu 948—1 968); Carıtas-Präsident GGe-
Org Hüssler engagıerte sıch besonders für die 993/94 begonnene „Neue Folge“
(  Y der DCV richtete das Luckner-Archiv und FrRu-Archiv e1n, u.a2
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